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Feel

Ö sterreicherinnen reisen oft und gerne. 
Nach Tschechien, Deutschland oder 
Liechtenstein tun sie das mitunter aus 
triftigem Grund. Social Egg Freezing, 

das Einfrieren von Eizellen, die später wieder auf­
getaut, befruchtet und in die Gebärmutter einge­
setzt werden können, ist in diesen Ländern legal, 
bei uns jedoch nur erlaubt, wenn medizinisch 
indiziert – etwa im Falle einer familiären Vor­
belastung oder Krebserkrankung. Durch das 
Verfahren können Frauen den Zeitpunkt für die 
Empfängnis selbst bestimmen – um etwa zuerst 
Karriere zu machen und danach „in Ruhe“ Mut­
ter zu werden. Der Trend kommt aus den USA: 
Um die 76.000 Einfrierzyklen werden dort jähr­
lich vorgenommen, große Unternehmen ermun­
tern ihre weiblichen Mitarbeiter dazu, zahlen 
sogar für Eingriff und Lagerung. Unlängst wur­
den 150 Frauen zwischen 29 und 42 Jahren, die 
Social Egg Freezing in Anspruch genommen 
hatten, zu ihren Motiven befragt. Der häufigste 
Grund: Der geeignete Partner fehlt. Nur zwei der 
Frauen nannten ihre Karriere als Hauptmotiv. 

KIND OHNE PARTNER
Auch einer 38-jährigen Wiener Juristin, die ano­
nym bleiben möchte, ging es nicht vorrangig um 
den Job. „Als mir die Idee zu Social Freezing kam, 
war ich Anfang 30 und weder beruflich noch pri­
vat gefestigt. Mir war klar, dass ich noch ein paar 
Jahre brauchen würde, auch um meine Ausbil­
dung abzuschließen. Ausschlaggebend aber war 
der fehlende Partner. Wäre der da gewesen, wäre 
ich wohl längst Mutter“, erzählt sie. Und: „Auch 
wenn ich ein Kind notfalls auch allein erziehen 
könnte und auch würde, möchte ich es nicht da­
rauf anlegen. Ich habe Hochachtung vor Frauen 
und Männern, die das schaffen.“ Sie dachte, 
Social Freezing würde ihr und auch einem po­
tentiellen Partner den „Druck nehmen“. Interes­
santerweise hat genau das nicht funktioniert: „Als 
ich ein paar Jahre später einen für mich passenden 
Partner gefunden hatte, hat sich dieser – ganz 
ohne Drängeln – allein von meinem Kinder­
wunsch unter Druck gesetzt gefühlt. Die Bezie­
hung hat dann auch geendet. Mittlerweile freun­
de ich mich mit dem Gedanken an, keine Kinder 
zu haben – dass es dazu trotz Social Freezing 
kommen kann, war mir aber immer bewusst.“

KINDERWUNSCH? AUF EIS GELEGT.  
Social Freezing macht es möglich, dass Frauen den Zeitpunkt ihrer 

Schwangerschaft selbst bestimmen können. 

SPÄTER, BABY!

VON Janina Lebiszczak  ILLUSTRATION Birgit Lang

CONTRA »KINDER SIND NICHT 
DAFÜR DA, ERWACHSENE 
WUNSCHLOS GLÜCKLICH ZU MACHEN, 
SONDERN WIR SIND DAFÜR DA, 
KINDER GLÜCKLICH ZU MACHEN.

Eva Maria Bachinger, 46 
Autorin (Kind auf Bestellung,  
Deuticke Verlag, € 19,90)

Sie stehen dem Thema Social 
Freezing kritisch gegenüber. 
Social Egg Freezing ist ein Ge-
schäft mit der Torschlusspanik 
und verleitet Frauen dazu, Kin-
der noch später zu bekommen, 
als sie es ohnehin tun. Es ist ein 
Symptom unseres absoluten 
Optimierungs- und Machbar-
keitsdenkens. Abgesehen davon 
wird mit Täuschung ein gutes 
Geschäft gemacht, denn die 
Erfolgsraten der Methoden sind 
derzeit gering. 
Ist eine späte Mutter, die ihre 
Karriere, ihr Leben schon mani-
festiert hat, nicht besser dran 
als eine junge?
Geht es beim Kinderkriegen 
darum, ob man finanziell abge
sichert oder charakterfest ist? 
Können Kinder nicht auch eine 
Aufgabe sein, an der man erst 
wächst und reift? Ja, ältere Müt-
ter sind vielleicht gelassener. 
Aber jüngere können mehr Ener-
gie und Nerven haben, oder um-
gekehrt. Ab 40 Jahren ist das 
Risiko für Komplikationen grö-
ßer, weil es ja nicht nur um das 
Alter der Eizelle geht, sondern 
der Körper der Frau, die das 
Kind austrägt, gealtert ist. 
Wie sieht die rechtliche Lage in 
Österreich aus – und was be-
deutet sie aus ethischer Sicht?
Das Einfrieren von Eizellen ist im 
Krankheitsfall erlaubt, etwa bei 
einer Krebserkrankung. Das Ein-
frieren aus „sozialen Gründen“ 
ist verboten, findet aber, wenn 
man in der Szene nachfragt, 
trotzdem statt. Ein Bregenzer 
Reproduktionsmediziner etwa 
umgeht das Gesetz, indem er in 
seiner Liechtensteiner Nieder-
lassung behandelt. Aus ethi-
scher Sicht ist die Freiheit, 

selbstbestimmt zu tun und zu 
lassen, was man will, sicherlich 
ein hohes Gut. Jedoch: Selbst-
bestimmung funktioniert nur 
unter Bedingungen, die Wahl
freiheit unterstützen. 
Ist ein Baby ein Muss geworden?
Die „Idealbilder“ dazu werden 
uns täglich vorgeführt: Reiche, 
prominente Menschen mit sü-
ßen kleinen Kindern. Wenn Kin-
der zu einem Accessoire redu-
ziert werden, macht sie das zur 
verfügbaren Ware, zum Konsum-
gut. Das ist ein ethischer Nieder
gang. Die Reproduktionsmedizin 
war ursprünglich eine Methode, 
um medizinisch gesehen un-
fruchtbaren Paaren zu einem 
genetisch eigenen Kind zu ver-
helfen. Das ist sie auch heute 
noch, doch sie hat sich global 
auch zur Wunschmedizin ent
wickelt, wo jeder Kinderwunsch 
erfüllt werden muss. 
Was soll man also tun, wenn 
man einen Kinderwunsch hat, 
nicht aber den richtigen Part-
ner oder die „besten“ Eizellen?
Ein gesunder Kinderwunsch 
zeichnet sich dadurch aus, dass 
man sich zwar intensiv nach 
einem Kind sehnt, aber dennoch 
die Fähigkeit hat, auch mit der 
Nichterfüllung dieses Wunsches 
zurechtzukommen. Nur so ist es 
auch möglich, dass Kinder nicht 
mit überzogenen Erwartungen 
überfordert werden. Kinder sind 
nicht dafür da, Erwachsene 
wunschlos glücklich zu machen, 
sondern wir sind dafür da, Kin-
der glücklich zu machen. Zudem 
weiß man noch nichts über 
mögliche Langzeitfolgen für  
die Kinder. Es geht oft aus-
schließlich um die Wünsche  
von Erwachsenen.❯
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SPÄTE MÜTTER
Schwangerschaft um und sogar jenseits der 40 ist 
schon lange keine Ausnahme mehr: Mariah Ca­
rey, Halle Berry sind Beispiele. Sängerin Gianna 
Nannini war sogar schon 54 Jahre alt, als Tochter 
Penelope zur Welt kam. Neu ist, dass Frauen sich 
heute aktiv dafür entscheiden können, ihre Fami­
lienplanung zu verschieben. Neu ist auch, dass 
die „späten Mütter“ von heute fitter und gesün­
der sind als noch vor einigen Jahrzehnten. Trotz­
dem: Kaum ein Bereich provoziert so viel Unbe­
hagen, wirft so viele rechtliche und moralische 
Fragen auf wie die Reproduktionsmedizin. „Egg 
Freezing eröffnet Frauen die Option, die Fami­
liengründung hinauszuzögern. Aber vor allem 
geht es darum, dass sie einen ehrlichen, mutigen 
Wunsch nach einem gesunden Baby haben. Da­
für nehmen sie einiges auf sich, dem sollte man 
Respekt zollen“, so Dr. Monika Stroh-Weigert. 
„Mit zunehmendem Alter nimmt die Zahl der 
Eizellen ab, die Wahrscheinlichkeit für eine 
Schwangerschaft sinkt. Gleichzeitig steigt die 
Gefahr von genetischen Defekten. Im Alter von 
40 Jahren ist nur mehr jede sechste bis achte 
Eizelle in einwandfreiem Zustand. Die besten Er­
folgsaussichten bestehen, wenn die Eizellen vor 
dem 35. Lebensjahr entnommen und kryokon­
serviert worden sind.“ Eines möchte die Gynäko­
login, selbst eine späte Mutter, ob der Diskussion 
um Ethik und Moral noch anmerken: „Natürlich 
gibt es auch noch die Möglichkeit, ein Kind in 
dauerhafte Pflege zu nehmen oder zu adoptieren. 
Mutterliebe ist die stärkste Liebe. Sie wird ihren 
Weg finden, so oder so. Und einem Kind ist es 
egal, ob es natürlich oder in vitro gezeugt auf die 
Welt kommt. Es will nur eines: Leben.“� ❙

Wann regte sich das erste Mal 
Ihr Kinderwunsch?
Ich liebe Kinder, aber der hat 
sich bis heute noch nicht geregt, 
deswegen habe ich auch vor-
sichtshalber meine Eizellen 
einfrieren lassen. 
Wie kam es zur Idee, Eizellen 
einfrieren zu lassen? 
Für mich war das eine einfache 
Rechnung: Ich war mit Mitte, 
Ende zwanzig mit dem Studium 
fertig, danach wollte ich das 
Gelernte in der Praxis anwenden 
und mich nicht sofort unter 
Druck setzen, schwanger zu 
werden. Die Erfindung der Anti-
babypille vor fast 60 Jahren be-
deutete einen Riesenschritt in 
die Emanzipation der Frauen. 
Ich bin der Meinung, Social Free-
zing könnte eines Tages eine 
ähnliche Bedeutung haben. Für 
mich ist das keine Lifestyle-Ent-
scheidung, ich nehme das ernst. 
Wie lief es ab?
Den Eingriff habe ich in Potsdam 
durchführen lassen. Zuerst gab 
es eine Gesundheitsuntersu-
chung und dann ging die Proze-
dur auch schon los. Täglich 
musste ich mir selbst Spritzen in 
den Bauch setzen. Drei Wochen 
später wurden die Eizellen in 
einer kleinen Operation entnom-
men und sind seitdem eingela-
gert. Es war nicht besonders 
angenehm, aber ich würde es 
wieder machen.
Wie stehen Familie und 
Freunde dazu?
Alle sind äußerst offen gegen-
über allem, was ich tue. Ich war 
schon immer eine Frau, die sich 
selbst ein Bild gemacht und eine 
Entscheidung getroffen hat. 
Deshalb möchte ich alle Frauen 
motivieren, sich selbst darüber 

zu informieren. Manche meinen, 
Social Egg Freezing sei ein Ein-
griff in die Natur und meinen,  
es gäbe kein „Recht aufs Baby“. 
Was ist die andere Option? Ein 
Kind zu bekommen, obwohl man 
eigentlich gar nicht bereit dazu 
ist, nur weil einem die biologi-
sche Uhr sonst einen Strich 
durch die Rechnung macht? 
Mutter werden hat für mich 
etwas mit persönlicher Reife  
zu tun. Das ist eine der wichtigs-
ten Entscheidungen im Leben, 
für die man bereit sein soll.
Haben Sie sich eine persönliche 
Altersgrenze für die Schwan-
gerschaft gesetzt?
Natürlich will ich nicht mehr im 
allzu hohen Alter schwanger 
sein. Man muss sich die ver-
schiedenen Lebensentwürfe der 
Frauen ja nur anschauen, um zu 
begreifen, dass es Alternativen 
geben muss. Ich möchte mich 
beruflich verwirklichen. Seinen 
Job zu lieben ist keine Frage von 
Kalkül oder Hartherzigkeit! Im 
Prinzip „kaufe“ ich mir mit So-
cial Freezing Zeit – ich finde, das 
ist mein Recht. Mir persönlich 
hat es den Druck genommen, 
das ist ein gutes Gefühl.
Was passiert mit den Eizellen, 
wenn sie nicht genutzt werden?
Laut aktuellem Recht gehe ich 
davon aus, dass sie nach mei-
nem Tod vernichtet werden. Sie 
dürfen aktuell in Deutschland 
nicht weitergegeben werden. 
Wieso reden Sie so offen über 
dieses heiß diskutierte Thema?
Weil mir diese Offenheit die 
nötige Freiheit gibt, etwas zu 
bewegen. Und: Wenn niemand 
darüber redet, wird sich auch 
nichts verändern. Das gilt für 
viele Belange.

PRO »MUTTER WERDEN,  
DAS HAT FÜR MICH ETWAS MIT 
PERSÖNLICHER REIFE ZU TUN UND 
IST EINE ENTSCHEIDUNG, FÜR DIE 
MAN BEREIT SEIN SOLLTE.

Pia Poppenreiter, 32  
Unternehmerin und Gründerin der  
Datingplattform www.ohlala.com


